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Chur, b i s  jewei l s  M o n t a g  und D o n n e r s t a g  abends.  

zur V o m M m r  SnfcuWm- und 
« S c h l u ß  

Aber auch, w e r  ein H a u s  sein eigen nennt,  
hemn dasselbe hier ausstatten. E r  sieht Möbel ,  
bester und geschmackvollster Ausführung,  ein-
gelegte Bauerntische und S tüh l e  von seltener 
Zchönheit, Badezimmer, Warmwasserspeicher, 
schmiedeiserne Ampeln, Weihbrunnkessel. 
Tischständer usw. E s  findet die H a u s f r a u  eine 
eigene, große Lebensmittelausstellung, Küchei»-
und Hauseinrichtungsgegenstände jeglicher Ar t  
sind da in anderen Hal len wieder  ausgetürmt.  
Herde für Holz, G a s  und elektrischer Heizung 
stehen in Reihen, 'Näh- und Stickmaschinen mit 
Motorenbetrieb, alle Arten von Küchenmafchi-
um für Hand-  und  Kraftbetrieb sind zur  Schau 
gestellt. I h r  staunendes Auge sieht Spitzen und 
Vorhänge von der  einsachschönen bis zur  reich-
sten Ausführung, die d e m  verwöhntesten Ge-
ichmacke genügt. W e n n  so manche F r a u  d a s  
Schönste nicht zu kaufen  vermag,  so wird sie 
sich doch freuen, daß unser heimisches Künsche-
werbe so e t w a s  hervorbringen kann.  Wenn 
dann erst d ie  prachtvollen Kleiderstoffe, die 
Pelze, die bunten Schirme für  S o n n e  und Re-
gen, die schön gerahmten Originalgemälde hei-
Mischer Künstler und  so mancher künstlerische 
Truck, a m  Auge des  Beschauers vorüberziehen, 
so wundert man'sich darüber,  w a s  da  alles zu-
sammengetragen ist, wobei geschmackvolle Ge-
röte für Kirche und H a u s  und andere  Schmucke-
gegenstände a u s  Gold  und S i l b e r  nicht verges-
>en seien. 

Der Schulfreund h a t  seine besonderen Freu-
den. E r  findet Gefallen an  verstellbaren! Wand-
taseln verschiedener Systeme, a n  anderen 
-chuleinrichtungsgegenständen/ a n  Büchern, 
Karten und den ausgestellten Arbei ten der  
Fortbildungsschulen. Auch die im Lande er-
zeugten tadellosen Musikinstrumente, selbst
erzeugte Geigen, G u i t a r r e n  usw., bieten dem 
Kenner Augenweide, während  die -durch den 
Raum flutenden Klänge einer  mächtigen Orgel,  
oder die stilleren Melodien eines Klavieres .  
auf dem eben gespielt wird, sein O h r  erfreuen. 
^Feuerwehrmänner ,  Bergsteiger finden neben 
Teiler aller Art ,  auch eine glänzend -durchkon-
'lruierte Drahtseilleiter,  die in verschiedenen 
Größen und S o r t e n  a l s  Mettungsleiter ,  bei 
Feuersbrünsten usw., sowie fü r  Wissenschaft-
liche und sportliche Zwecke auch a l s  Arbeits-
leiter für Hoch- un d  Tiefbau eine Z u k u n f t  ha-
den wird. Drahtseilleitern von dieser Sicher-
heit und praktischen Verwendungsmöglichkeit  

es bisher nicht gegeben. '(Durch jede Holz-
sprosse geht  ein S tah l rohr ,  und seitlich ange-
brachte Scheiben verhindern ein Anliegen der 
sprossen a n  der  Wand  und ermöglichen so ein 

bequemes Auf- und Absteigen auch für Unge-
übte und  Verletzte.) 

D e r  Geschäftsmann findet Büroeinrichtun-
gen. Schreib- und Rechenmaschinen, Verviel-
fält igungsapparate,  Buchhaltungsbehelfe in  
Hülle und Fülle.  

Photographie und Opt ik  sind g u t  ver treten.  
Fahrräder ,  Motorräder ,  j a  ein v o n  einem Lu-
stenauer e rbau tes  Flugzeug «sind zu  sehen. (Er-
wähnt  sei auch noch eine Automobilschau de r  
S t e u e r w e r k e ,  welche gleichzeitig im G a r t e n  
des S a a l b a u e s  stattfindet.) 

Der  Landmann wieder  sieht die Verarbei
tung dessen, was  er  -der Erde im Schweiße 
des Angesichtes abr ingt ,  i n  den verschiedenen 
Lebensmittelzweigen und in den P r o d u k t e n  
der  Mühlenindustrie zur  Schau gestellt, wäh-
rend andere Abteilungen ihm landwirtfchaft-
liche Werkzeuge, Wagen, Karren ,  Fässer, S e n -
nereigegenstände und -Produk te  v o r  Augen 
führen. D i e  große Mustergeslügelzucht rück-
w ä r t s  im Ausstellungspark wird hauptsächlich 
das  Interesse der F r a u e n  vom Lande erwecken. 

Doch, wozu Einzelheiten! D a s  Ganze  l äß t  
sich j a  doch nicht beschreiben, wie z. B. die 
kunstvollen Erzeugnisse «heimischer Schlosserei, 
Grabkreuze,  Luster, Wirtshausschilder, die a u s -
gestellten Erzeugnisse der  Steinhauerkunst ,  i n  
Por t ra i tbüsten und Grabdenkmälern ,  die P r o -
ben der heutzutage so selten gewordenen Kunst-
des Stuckmarmors ,  k a n n  m a n  nicht im Einzel-
n e n  würdigen. E s  w ä r e  sicher viel leichter, auf-
zuzählen, w a s  m a n  nicht finden kann ,  a l s  alles 
zu  nennen, w a s  die Ausstellung bietet. J e d e r  
d e r  rund  % Tausend der Aussteller ha t  ja  sein 
Bestes getan.  D r u m  ist auch das, w a s  die Aus-
stellung in ihren 24 Abteilungen au f  e twa 4000 
Q u a d r a t m e t e r  Ausstel lungsraum bietet, für 
jeden ein Genuß .  Wei l  die Besichtigung in 2 
bis 3 S t u n d e n  nicht ordentlich gemacht werden 
kann,  h a t  die Ausstellungsleitung diesem Um-
stände Rechnung get ragen und K a r t e n  ausge-
geben, welche zum zweimaligen Eint r i t te  im 
T a g e  berechtigen. F ü r  die leiblichen Bedürf-
nisse der  Besucher ist durch eine Milchtrink-
Halle, ein Kaffee und ein Wirtschaftsraum mit  
G a r t e n  im Ausstellungsgelände.gesorgt.  D a  
k a n n  der  vom Gehen und Schauen müde M a n -
de re r  sich stärken zu weiterer  Rundschau. 

B a l d  hät te  ich die abendliche Beleuchtung 
und  die vielen wissenschaftlichen und  künst-
lerischen Veranstal tungen im Mahmen der Aus-
stellung (Vorträge, Industriefi lm, Musikkon-
zerte und Theater-Gastspiele) vergessen. Aber 
ich hat te ,  obwohl ich schon wiederholt  den Aus-
stellungspark betreten habe, sür diese Tinge 
v o r  lau ter  Schauen keine Zeit. Doch die Besu-
cher sind auch dor t  über .das  Gebotene  voll des  
Lobes. D r u m  auf  z u r  Worarlberger  Industr ie-
und  Gewerbeausstellung Feldkirch. G. Z. 

Qmpias l. 
(Korr.) Das  „Schweiz. Sonntagsb la t t " ,  her

ausgegeben in Wil, Kt .  S t .  Gallen, schreibt un-
te r  dem 21. J u l i :  „Oft wird a n  u n s  die Anfrage 
gestellt, wie die Dinge bezüglich Limpias stehen. 
— Der uneigennützige S e k r e t ä r  der ganzen 
Angelegenheit, H e r r  Gabriel  Fernandez  T o -
mellera, sandte (dem Redakteur  P r ä l a t  Meß-
mer) einen Bericht '(von Limpias), worin sich 
folgende S te l len  finden: 

'Rom ha t  noch nichts von sich hören lassen 
über den Diözesanbericht, welchen wi r  nach dor-
ten übersandt haben. Die Erledigung der Ange-
legenheit geht  in Rom sehr langsam vor  sich. 
^„Langsam aber  sicher!"). W a s  die Wunoe r  
anbetrifft, so nehmen solche immer  ihren For t -
gang. A m  letzten 23. M a i  haben ungefähr 5 
Personen von einem ö st e r r e i ch i s ch e n P i l ^  
gerzug das  Wunder  gesehen, ebenso am 28. Älai 
1927 einige M e x i k a n e r .  Auch sind versch c-
dene Heilungen vorgekommen. 

I n  Bengal  ist ein Mädchen der  F r a u  Ben-
ne t  von einem Lungenleiden geheilt worden,  
sowie deren Schwester von  einem typhusar t i -
gen Fieber.  — Eine —- protestantische Derne,' 
welche ein sehr schwer k rankes  Kind hat te ,  
bat um ein Bild vom hl. Christus, u m  dasselbe 
dem Kinde aufzulegen . D a s  Kind g e n a s  
J Ö "  Bericht vom i .  J u n i  1927: 

^Is sind anno <1925 und  in anderen I a h r e n  
ebenso eindrucksvolle Krankenheilungen,  auch 
Heilung von 'Krebskrankheit  vorgekommen. — 
D e r  österreichische Pilgerzug fuhr am 17. M a i  
von Feldkirch a b  durch unser Ländchen. 

In te ressan t  ist auch, daß Her r  Gabr ie l  Fer -
nandez Tomellera, dieser edle Wohltä ter ,  srü-
her P r ä s i d e n t  d e r  k a t h o l i s c h e n  
P a r t e i  v o n  — M e x i k o  — g e w e s e n  
i st und schon bei einer früheren 'Revolution 
aus  Mexiko flüchten mußte, anno 1915 mi t  
seiner Familie.  F r a u  und acht Kindern  nach 
Limpias  kam und nun  dort  alle die Zeugnisse 
zu kopieren hatte sür den kirchlichen Unk'.> 
such. 

A n  Zeugnissen für den kirchlichen Untersuch 
ist in  Limpias kein Mangel .  Anno 1925 w a r s n  
schon 1600 eidliche -Zeugnisse im Sakristeibuch 
eingetragen. Davon  wurden  aber  n u r  die bc-
sten, e t w a  50—60, für den kirchlichen Unter-
such ausgewählt .  

F M W  lind M M M o n .  
(Korr.) 

M a n  h a t  Vorarlberg die Pe r l e  von  Oestsr-
reich genann t  und dies nicht mit Unrecht, denn 
die Vielgestaltigkeit seiner herrlichen Berge, 
Seen  und  Landschaftswelt vermischt sich mit  
dem strebsamen S i n n  der B ü r g e r  und deren 
menschenfreundlichen Gemütst iefe  in e inem 
Flecken Erde, in dem sich jeder wohl fühlen 

muß. Schon die vergangenen S o m m e r  zeigten 
dies in erhöhtem M a ß e  und  erst recht der  heu-
rige, wo im Zen t rum des Landes,  der  a l töhr-
würdigen Kulturstadt,  Feldkirch, dem Schneide-
punkt  de r  in ternat ionalen Verkehrsadern ,  a n -
läßlich der im August stattfindenden Indus t r ie -
und Gewerbeausstellung, der  Hauptstrom de r  
Fremden,  hierher geleitet  wird. Begünst igt  
von der  Herrlichkeit des  Wetters ,  angelockt 
durch die im Nahmen des kleinen Landes  V o r -
arlberg in staunenerregender imposanter G r o ß -
art igkeit  angelegte Ausstellung, h a t  von  Anbe-
ginn  des August ein gesteigerter F remdenver -
kehr eingesetzt. Die ^Urteile aller, hauptsächlich 
aber  der  ausländischen Besucher, sind un t e r  B e -
rücksichtigung der  speziellen Vorar lberger  V e r -
Hältnisse voll g röß te r  Wertschätzung und  A u e r -
kennung. Selbst in größtem M a ß e  abgehaltene 
Ausstellungen konnten sich bei Wei tem nicht i n  
eine so bezaubernde Fül le  von natürl icher  
Schönheit kleiden, w a s  den S t a n d o r t  betrifft,  
wie dies der  Feldkircher Ausstellung vorbehal-
t e n  blieb. Dabe i  l äß t  die technische Ausge-
staltung, des in 18 großen  Hallen gegliederten 
Stoffes ,  mi t  den modernsten Mi t te ln  durchge-
führt, ein restloses Bi ld  der  Wirtschaft V o r a r l -
bergs  im Besucher zurück. 

I m  Vere in  damit  bietet  die Ausstellungslei-
t u n g  täg l i ch  durch abspannende Gesellschafts-
U n t e r h a l t u n g e n  dem Wissensdurst d a s  nöt ig» 
Gemütsgegengewicht, wie  die vollbesetzten 
Abende des B e r n e r  Operettengastspiels im R e -
P r ä s e n t a t i o n s r a u m  der  Haupthal le  beweisen. 

E s  -steht zu erwarten,  d a ß  die Verkehrssa i -
son, nachdem man die letzten Vol lendungsar -
beiten bereits  erledigt hat ,  hauptsächlich v o n  
dem benachbarten Auslände,  eine beträchtliche 
S t e ige rung  erfährt. M i t  Vorl iebe widmen 
durchreisende Fremde der  Vorar lberger  A u s -
stellungsstadt, die j a  einen unermeßlichen 
Schatz städtischer und lanschaftlicher Schönhei-
ten bietet, einen T a g  ihres  Aufenthal tes .  

Dami t  hat  Feldkirch wohl m i t  den stärksten 
Anteil  a n  d e r  Worarlberger Werkehrssaison 
und es wird auch kein F r e m d e r  diesen herr l i -
chen Flecken Erde verlassen, ohne seine tiefe 
Befriedigung über d a s  Gesehene in alle Lande  
h inaus  zu tragen. Dr .  H .  
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Eschen. T 0 t e n t a s e l .  Heute Nacht starb 
hier nach langjährig geduldig er t ragenem Lei-
d e n  F r a u  Karol ina Schönhauser geb. Has le r .  
Die Verstorbene stand im Al ter  von 67 I a h r e n  
und hatte  ein mit  reicher Arbeit  ausgefüll tes 
Leben hinter  sich. Die letzten J a h r e  l i t t  F r a u  
Schaffhauser a n  einem Leiden, d a s  sie i n  echter 
Christlichkeit mit  bewundernswürdiger  Geduld 

1 Feuilleton. 
Krau Monzas Lebensweg. 

Original-Roman v o n  L. S c h e i d e n b e r g .  
Nachdruck verboten.  
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Wieder gingen sie eine Weile schweigend da-

h>n. Dann sagte er, gleichsam ihre Gedanken  
beantwortend: 

»Nach meiner schweren Verwundung,  deren 
'ch vorhin E r w ä h n u n g  tat ,  k a m  ich zuerst i n  

russisches Feldspital  in  einem Etappenor t ,  
ji^d als ich da  nach der  wilden Raserei  des  

^ds iebers  zum erstenmal m i t  k l a r em  Be-
^ußtsein neugierig-oevwundert meine Umge-
" n 8  musterte, fiel m i r  vor  allem eine Vflege-

Schwester auf, — jung  und  selbst i n  seldmäßi-
^ Kleidung eine anziehende Erscheinung. 
. a s  mich sogleich mi t  Achtung u n d  Bewun-

e n m f i  sür sie erfüllte, w a r ,  daß  sie ihre Pflich

t e n  a n  F r e u n d  und  Fe ind  m i t  derselben sach-
lichen Gründlichkeit und  Hingabe  erfüllte. 

Ich erfuhr d a n n  auch, d a ß  Schwester M a r o ,  
wie  sie sich einfach nennen  ließ, eine der  be-
fähigsten u n t e r  den freiwilligen Pf leger innen 
w a r ,  bei K r a n k e n  und  Aerzten gleich beliebt. 

Nach und nach erfuhr ich noch manches an-
dere, denn sie sprach fließend deutsch. 

Ich sagte, daß  sich Schwester M a r a  allen 
Verwundeten  u n d  K r a n k e n  m i t  der  gleichen 
liebevollen Aufmerksamkeit  hingab und  den-
noch bemerkte ich mit  unaussprechlichem Ent-
zücken eine gewisse unauffällige Bevorzugung 
meiner  Pe r son  durch irgend eine Handrei-
chung, einen kurzen  Blick, ein geflüstertes 
Wort ,  wenn  sie sich unbeobachtet fühlte. 0 ,  
ich k a n n  es  d i r  nicht schildern, Hanna ,  welch 
unbeschreiblicher Re iz  und  welch süßer Zauber  
i n  diesen schweren Leidenstagen i n  me in  Herz 
strömte. Ich  hä t t e  jsie, weiß Got t ,  statt abzu-
kürzen,  ausdehnen mögen. Namentlich in  
jener  t raumhaf ten  Zeit  der  Genesung. 

A u s  flüchtigen Bemerkungen  in unbeobach-
te ten  Augenblicken ha t te  ich erfahren, daß  sie 

die W i t w e  eines Pelzhändlers  a u s  Odessa w a r ,  
der au f  e iner  Geschäftsreise im Kaukasus  er-
mordet  wurde,  — daß sie selbst keine Russin 
ist, daß  sie aber  das  russische Volk liebt und  
bedauert ,  die russischen Offiziere dagegen haßt .  

Ich  habe  zuweilen da rübe r  gegrübelt, ob 
diese junge, schöne F r a u ,  die sich anscheinend 
in gu ten  Verhältnissen befand, sich die schwe-
r e n  Opfer  a u s  reinem P a t r i o t i s m u s  aufer-
legte oder ob — wie bei so vielen — ein klein 
wenig  Abenteuerlust oder der  Wunsch, leichter 
über  die erste Witwenzeit  hinwegzukommen, 
mitbestimmend w a r .  

Und d a n n  — ich will mich kurz  fassen, u m  
dich nicht z u  ermüden — geschah in einer  Nacht 
e twas  Schreckliches, das  mich aber  auf  den 
Gipfe l  des Glücks hob. E s  w a r  schon gegen 
Ende  meiner  Genesung, w o  ich mich schon jeden 
T a g  z u m  A b t r a n s p o r t  i n  ein Sammel lager  
bereit  ha l ten  mußte.  Ein  junger  Leutnan t  m i t  
einem schweren Kopfschuß w a r  v o r  kurzem 
eingebracht worden und lag nicht w e i t  v o n  
mir .  S e i n  gräßliches S töhnen  verscheuchte 
meinen Schlaf. Schwester M a r a  hatte  nebst 

einer  anderen freiwilligen Pf leger in  Nacht-
dienst. 

A l s  sie d a r a n  ging, dem Leu tnan t  d e n  Ver -
band zu  erneuern  und ganz i n  ihr  T u n  ver-
tieft »ber  ihn gebeugt stand und  sich meine 
Augen a n  der A n m u t  ihrer  Bewegungen u n d  
a n  der  vollendeten Geschicklichkeit ih rer  schö-
nen  Hände  satt  t ranken ,  sah ich, wie  d e r  Leut-
n a n t  i n  plötzlich ausgebrochenem Verfolgungs-
mahn  ihren  Ha l s  umkra l l t e  und  sich i n  ihre  
Wange  förmlich verbiß. S o  plötzlich und  so 
l au t los  spielte fiel) der  grausige Vorgang  a b ,  
daß e r  sie unfehlbar erdrosselt hätte,  ehe je-
m a n d  e t w a s  davon gewahr t  haben  würde .  
Me ine  eigene Schwäche vergessend, sprang ich 
m i t  einem Satz von meinem Leidenspfuhl em-
por. Ich  b in  gewiß kein Schwächling — d e r  
Erzähler.streifte den Rockärmel und  die M a n -
schette zurück und  ließ die s tarken M u s k e l -
stränge sehen —, abe r  ich h a t t e  'schwere M ü h e ,  
die vo r  Entsetzen Halbgelähmte a u s  der  U m -
k lammerung  des Wahnsinnigen zu befreien. 
E i n e r  Ohnmacht nahe, hing sie i n  meinen  
A m e n .  
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